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mr  Termin der Reicbstagswablen.
Sttm Sonntag fand in Berlin im Herrenhaus dieHaupt-

«tmna des BrandenbnrgifchenParteitages der deutschdemokra-
tibchen Partei statt, in der der Abgeordnete Dr . Pachnicke sich
in einer Weise mit den bevorstehenden Wahlen zum neuen'
Reichstag beschäftigte, die dieses bedeutsaMeThema in einer
allgemein interessierenden Form behandelte., Der demokra-
ti^ e Abgeordnete ging davon aus, daß der Rüf nach Neu¬
wahlen immer stärker werde, und dast sie stattzufinden hätten,
sobald die Nationalversammlung das ihr noch vorliegende
.Material erledigt habe, egenüber dem Vorwurf der lieber-
alterung der Nationalversammlung, den Dr, Pachnicke dabei
zurückwies, wäre wohl im Interesse einer allgemeinen Klärung
noch auszufüh-ren gewesen, daß an sich nach einer gewissen
Zeit jedes Parlament überaltert ist und weiter, daß es eine
völlig unberechtigte Beschwerde darstellt, wenn gesagt wird,
die Nationalversammlung habe nach, Verabschiedungder Ver¬
fassung überhaupt keine Existenzberechtigungmehr. Tatsäch¬
lich ist seinerzeit bei Berufung des verfassunggebendenParla¬
ments beschlossen worden, daß es außer der Verfassung „auch
noch andere wichtige Entwürfe" zu erledigen haben werde.
Im übrigen nahm aber Dr , Pachnicke in durchaus dankens¬
werter Weife einmal Gelegenheit, die Frage der Vorbereitung
der Reichstagswahlen eingehend zu erörtern, und er stellte
dabei durchaus mit Recht in den Vordergrund, daß in dem
Wahlkampf, in dem wir uns tatsächjlich bereits seit langem
befinden, und der schon jetzt sehr heftig geführt werde, von
dein Mehrheitsparteien bei der Gegenarbeit gegen die außer¬
ordentlich, rücksichtslose Agitationstaktik der Deutschnationalen
immer wieder betont werden müsse: wer hat uns in diese
Situation gebracht, wer hat die Niederlage herbeigeführt,
wer die unzulängliche Kriegsvorbereitung, wer den U-Bot -?
krieg, und wer hat die UnterschätzungAmerikas verschuldet?
Zum Thema „Monarchismus" sei den Deutsch«-Volkspar5'
lern zu sagen, daft Dr . Ctresemann sich seinerzeit eindeultia
«« fden Boden der Republik gestellt habe und ferner, daß
die Monarchie selbst das Land und uns verlassen habe und
jetzt in die für sie durchaus günstige finanzielle Ausein¬
andersetzung gewilligt habe.' Außerdem müssen wir auch die
Frage erheben: wo waren diejenigen, die jetzt den Thron
verteidigen, als dieser Thron zusamrnenbrach? Im übrigen
wies der Redner zum Schluß zuversichtlich auf die Tatsacke
hin, daß die Mehrheitsparteien bei den letzten Wahlen 231
»Millionen Stimmen, die Rechtsparteien dagegen nur 44
Millionen erhielten und daß dieser Vorsprung nicht so leicht
einzuholen sei. Der Abgeordnete Pachnicke hat dann gesagt,
daß die Wahlen im Juni stattfinden könnten̂ Es liegt
kein Grund vor. daß die Regierung von sich aus dagegen
etwas einzuwenden haben .würde. Die Voraussetzung ist

leine „Zwischenfälle" von außen oder von innen,
etwa durch Putsche von links oder rechts bisher »noorher-
-esehene Störmigen und Henrmnisse herbeiführen.

Lin neuer deutseb-kranLösiseber
Konflikt.

« «sere Kohlenlieserunge». Pariser Drohungen.
Berlin , 11. Febr . (WTB.) Der französische Minister-

pmsident hat der deutschen Mission in Par ^ folgende vom
■ dotierte Note zugehen lasseh:

? . n ^ den Beslimmugen des Friedensvertrages von Wer-
ja.lles, Teil VIII (Wiedergutmachungen), Artikel 236 An-
2SLI***S &**** <it -rr Ö* Deutschland verpflichtet, an Frankreich
Lt Tonnen Kohlen jährlich zu liefern. Außer-

,edes Jahr an Frankreich eine Kohlen-
gleich dem Unterschied zwischen der Jahresförderung

Kneg zerstörten Bergwerke der Departements!
cord und Pas -de-Calars vor dem Kriege und der Förde-
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iätHirf. ersten fünf Jahre ünd acht wauionen u.om
eits ^ ker fünf folgenden Jahre betragen. Ander

SÄ kem Protokoll vom 29s, August 1919 über
aÄ " der Ausführung der Anlage 5

vo:iäufift,hi eb  Fnedensvertrages hervor, daß die Mw
treten m8f Il******* ?!nnen  sind , nicht sofort nach Jnkrc
laae 5 ^ vollständige Lieferung der in der 3
U Kohlenmengen verlangen. DeutschliC verpflichtet, bis zum 30. April 1920 monat!

T- nn-„ zu vesern. D-- 7»7i ?k
mt  Ä 8 »°» 20 TOiSionen Tom «» ttof,
dar zerstörten französischen Bergwe
S io Ä Ersatz, der entsprechend dem Schlußsatz r
^ £ f ?Se  5 cin  DorrangsÄt g-nießtz
landen , Laufe Dokumente fest, daß Deut
KoMe» nmw ♦ ■t ?tzten Dezember 10450 000 Toni
29 Aua ui, q c ^at’ den in dem Protokoll v
Ianb aSo i 19Jf ausgesprochenen Grundsätzen hätte Deut
müssen inerten Mächte 2 500 000 Tonnen lief,
im Mon̂ E .. Eb nur 600 000 Tonnen geliesert hat. 1
gewesen und^ dlT^n produzierte-Menge ist merklich gerinc
KMenuut -rk£ -m" Ereter der deutschen Regieru7g bei i
Deütsckland̂ni^ ? Esten hat amtlich erklärt, d
l'e' er i künn-n ^ 7 ^ r monatlich 750 000 Tonnen me
ÄtM ««g°  ift b>- j-tz, m«m,
um die Niäteinü ^ii ^ Grunde, btc_man oorgebracht h
Zu rechts eitlen k>«ser hochwichtigen Verpslichtuno
weiten bW  SutSei ^ wirtschaftlichenSchwier
stichkaltia b7tmJ +L‘ ot “ates  Hinweisen, können nicht i
Tiutsckland sü' N̂ f ^ .rden gegenüber der Tatsache, d
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Frankreich für seine Bevölkerung von 40 Millionen nur über
3250000 Tonnen monatlich! verfügt. Welches Recht kann
Deutschland ansühren, günstiger gestellt zu fein als Frank¬
reich, dessen Notlage lediglich aus' die systematischen Ver¬
wüstungen zurückzusühren ist, die durch! die deutsche Oberste
Heeresleitung ohne militärische Notwendigkeit uüd mit dem!
bestimmten Ziele, die französische Industrie zu ruinieren,
besohlen worden sind? Die französische Regierung kann nicht
zulassen, daß die deutsche Regierung in Nichtachtung ihrer
IVerpflichtungen und obwohl fie dazu imstande wäre, dick
Liesenlngen nicht ausführt , an "denen Frankreich"ein spezielles
Interesse und Anrecht hat. Sie verlangt, daß Deutschland
die übernommenen .Verpflich>tungen ahsführt , und ist ent¬
schlossen, die Rechte der französischen Nation geltend zu machen,
die durch den Friedensoertrag sanktioniert worden sindp

Unter Bezugnahme auf Artikel 429 des Friedensver¬
trages eröffnet die französische Negierung hiermit der deutschen
Regierung, daß, da Deutschland die Bestinrmungen dieses
'Vertrages »ilicht getreulich erfüllt hat , die Fristen für die
fMumchig der besetzten 'Gebiete noch nicht zu laujen'be-
gönnen haben. Ferner : wenn am 1. März 1920 Deutsch¬
land in weiterer absichtlicher NichterfMung dieser Verpflich¬
tungen an Frankreich nicht die noch rückständigen bereits fäl¬
ligen Lieferungen sowie das volle Februar -Quantum geliefert
ha,t so wird sich dke Negiemng der Republik gezwungen sehen,
zu wirtschaftlichen und finanziellen Sperr - und Vergeltungs¬
maßnahmen und allgemein zu solchen Maßnahmen zu greifen,
die sie als durch die Umstande geboten erachtet, wie das für
solche Fälle der Vertrag besonders vorsieht. Die französische
Regierung gibt sich der Hoffnung hin, daß sie nicht gezwungen
sein wird, andere Maßregeln gegen Deutschland zu ergreifen,
wie sie das Protokoll vom 10. Januar 1920 und das
Schreiben vom 23. Dezember 1919 als ' Bedingung für das
Inkrafttreten des Vertrages vorgesehen haben.

Hierzu wird, wie das W. T. B . meldet, von zuständiger
Seite bemerkt: / , f ■ . ■ ' '
Die Kohlennote vom 8. Februar 1920 geht aus vom fran¬
zösischen'Ministerpräsidenten und ist! gerichtet an den deutschen
Geschäjtsträger. Sie beschwört sich über mangelhafte Koh-
lenlieferungeii Deutschlands. Gegenüber den übernommenen
Verpflichtungen für die Behandlung der Kohlenlieferungen

aus dem Friedensoertrage ist lediglich der Wiederg'ch-
machungsausfchußzuständig. Er allein hat das Recht, die
deutschen Kohlenlieferungen sestgusetzen, er allein hat dick
Aussührung der deutschen Verpflichtungen zu iüberw«hen und
er hat Maßnahmen zu treffen, falls Deutschland seinen Ver¬
pflichtungen nicht nachkommt. Der französische Ministerpräsi¬
dent hat sich mit dieser Note Befugnisse angemaß, die ihm
nicht zuslehen. Daher ist es auch nicht verwunderlich!, daß seine
Note von unzulrefsendeu Voraussetzungen ausgeht und zu
falschen Schlußfolgerungen . gelangt

' Die Verpflichtungen der deutschen Negierung aus dem
Wersailler Protokoll vom 29. August, 1919 sind in der Note
unrichtig wiedergegeben. D eutschland hat in dem Protokoll
lediglich erklärt, mit der Lieferungen von Kohlen an die alli¬
ierten und assoziierten Mächte sogleich beginnen zu wollen,-
bestimmte Mengen Kohlen oorzuliefern hat Deutschland i»
dem Protokoll nicht versprochen. Als Gegenleistung jür diese
durchaus freiwillige Vorlieferung von Kohlen hat das da¬
malige Organisationskomitee in Aussicht gestellt, dem Wieder-
gutmachungsausschuß nach seinem Zusammentritt, also nach
Inkrafttreten des Friedensvertrages , vorzuschlagen, daß
Deutschland auf der Grundlage der gesamten deutschen Er¬
zeugung oon 9 Mflionen Tonnen Steinkohlen im Monat
1660 000 Tonnen Tonnen an die Entente liefern soll und
zwar bis zum 30. April 1820. Dies ist eine einseitige Er¬
klärung der alliierten Mächte, mit der eine Ermäßigung der
im Friedensoertrag an sich vorgesehenen Gesamtmenge bis
zum 30. April 1920 sichergestellt werden sollte. Der Wieder-
gutmachuugsausschußhat diese Erklärung der deutschen Re-
giemng durch Rote vom 30. Januar 1920 bestätigt Da
nach Z 10 des Anhanges V zu Teil 8 des Friedens¬
vertrages die Anforderung des Wiedergutmachungsausschusses
und eine bestimmte vertragsmäßig festgesetzte Ankündigüngs-
frijt für den Beginn der Lieferungen entscheidend sind, folgt
aus Vorstehendem, daß eine Verpflichtung Deutschlands zur
Lieferung bestimmter Mengen bisher nicht bestand. Die
bisherigen Kohlenlieserungen sind als durchaus freiwillige
zu betrachten und es kann deshalb auch kein Vorwurf gegen
Deutschland daraus hergeleitet werden, daß bestimmte Mengen
nicht erreicht worden sind. Im übrigen ist von deutscher
Seite in dem Protokoll und während des ganzen Verlaufs der
Verhandlungen die nachdrücklichst abgegebene Erklärung wie¬
derholt worden, daß Deutschland ohne schwere Schädigung
seines wirtschaftlichen Lebens vorläufig überhaupt ificht im¬
stande sei, bedeutende Lieferungen zu machen.

Wirtschaftlich betrachtet liegt in der Tatsache der frei¬
willigen Kohlenlieferungen vor Ablausf der im Friedensoer¬
trag- vorgesehenen Ankündigungssrist ein gewaltiges Opfer
Deutschlands und zugleich ein schlagender Beweis für die
Bereitwilligkeit Deutschlands, seine Pflicht zur Wiedergut- '
machnng Nack besten Kräften zu erfüllen. Hätte Deutschland
diese freiwilligen Lieferungen nicht übernommen, so hätte es
die bisher an die Entente gelieferten Kohlen seinem eigenen
schwer erschütterten Wirtschaftsleben"̂ uführen können. Statt
dessen hat es sich dieser sehr erheblichen Kohlenmengen
entblößt, um sie zur Wiedergutmachung zü verwenden. Diese
freiwillige Leistung, gegen die sich die allerschiwersten Bedenken ,
aus den Kreisen der deutschen Volkswirtschafterhoben haben. !
hätte eigentlich volle Anerkennung von seiten der Alliierten
verdient

^Schließlich ist auch hervorzujheben, daß der Hinweis auf
'Vergeltungsmaßregeln, die nach' dem Vertrag nur nn Falle
vorsätzlicher Nichterfüllung der Verpflichtungen in Frage
kommen können, sowie auch eine Aenderchtg des Artikels 429
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des Friedensvertrages, der die MumUpgsfrist für die be¬
setzten Gebiete regelt, nicht verständlich erfcheint. Auch für
die Beurteilung dieser Frage ist nicht die französische Re¬
gierung, sondern nur der Wiedergutmachungsaüsschuh zu¬
ständig. Es ist nicht einzusehen, wie der Wiedergutmachungs¬
ausschuß Anlaß finden könnte, derartige Maßregeln in Er¬
wägung zu ziehen.

Die britische Liste der Befchnldigte« .
Köln,  11 . Febr . Wie die „Cologne Post" mitteilt

enthält die britische Liste sieben Wteilungen . Die erste be¬
handelt den U-Bootkrieg und enthält die Namen von siebeni
Admirälen, darunter von Tirpitz, Capelle und Scheer, sowie
von 20 M arineoffizieren, denen vvrgeworfen wird, Schiffe
ohüe Warnung und mit außerordentlicher llnmenschlichkeik
angegriffen und torpediert zu hüben. Abteilung 2 bezieht
sich aus die Beschießung offener Städte , Abteilung 3 auf das
Legen von llnterwasserminen, Abteilung 4 aus den Angriff
auf einen skandinavischen Geleitzug; diese Abteflung enthält
die Namen von zwei Kreuzerkommandanten, der Kreuzer
„Bremse" und „Brummer" . Abteilung 5 beschäftigt fick mit
Luftangriffen, weist zwei Namen auf und fordert außerdem!
alle Personen, die Kr Luftangriffe auf offene Städte verant¬
wortlich seien, sowie die Kommandanten aller beteiligten
Luftschiffe, Wteilung 6 behandelt den Fall des Kapitäns
Fryatt und enthält den Namen des Admirals Schröder
sowie einen weiteren Namen. Wteilung 7 betrifft die Kriegs¬
gefangenen.

Die erste Sitzung des Bölkerbnndsrates.
i, Bonbon,  11 . Febr. (WTB .) Havas . Die erst«

Sitzung des Völkerbundsrats wird von kurzer Dauer sein.
Einige der Hauptfragen schienen auf folgende Art und Weise
gelöst, zu werden: Die Schweiz wird in den Völkerbund!
ausgenommen; Sir Reginald Tower wird als Oberkommissar
für Danzig bestätigt werden; als Kommissar Mr das Saar¬
becken sollen, wie vorgesehen, ein Franzose und ein Saarländer
ernannt werden. Man spricht davon, st»aß die drei andern!
zu ernennenden Kommissare ein Skandinavier, rin Belgier
und ein Spanier sein werden. In dieser Angelegenheit ist aber
Bestinnntes noch nicht beschlossen worden. Die Frage eines! stän¬
digen Gerichtshofes wird bei den Beratungen eine wichfige
-Rolle spielen. Großbritannien wird ebenfalls einige Frage«
des Transit darlegen. Für diese Fragen ist die Ernennung
einer Kommission vorgesehen.

Der Kaiser gegen de« Kronprinzen.
Berlin,  12 . Febr . Wie die »Kreuzztg" erfährt, ist

die freiwillige Stellung des deutschen Kronprinzen ohne Wiffcn
des Kaisers geschehen. Der Kaiser ist von dem Schritt voll¬
kommen überrascht worden und mißbilligt ihn auf das ent-
sch ebenste Der Kaiser hat dem Kronprinzen die freiwillige
Stellung verboten und von dieser seiner Willensmeinung die
niederländische Regierung telegraphisch verständigt.

Eine Antwort Wilsons?
Washington, 12.  Febr . In offiziellen Kreisen ver¬

sichert man. daß Präsident Wilson die Absicht habe, auf den
Brief des früheren deutschen Kronprinzen, in dem sich dieser
bereit erklärt, sich den fllliierten zu stellen, offiziell zu ant¬
worten. Der Präsident wird ausführen, daß er nach wie
vor gegen jedes Vorgehen sei, das die Auslieferung und Ab¬
urteilung von solchen Personen bezweckt, die der Verätzung
der Kriegsgesetzebeschuldigt werden, seien es Z .vil- oder
Militärpersonen.

Das endgültige Ergebnis der Abstimmung
in Rordschleswig.

Kiel,  11 . Febr. (WTB .) Nach' dem amtlichen Er¬
gebnis der Volksabstimmung in der ersten Zone Nordschlcks-
wigs wurden abgegeben̂: 25223 Stimmen lür Deutsch¬
land,  74887 für Dänemark.

‘ Das für uns verlorene Gebiet der ersten Zone!: Rord-
schleswigs ist 390 000 Hektar groß» Es hatte 1910 167 000
Einwohner.

Aus Flensburg wird gemeldet:' Die Dänen scheinen nu«
doch mit ihrer Wsicht durchdringen zu sollen, daß die Ab¬
stimmung in der zweiten Zone aujf einen späteren Zeitpunkt
verschoben wird. Wie seinerzeit mitgeteilt/ war die Wahl
der Kommission gegen heftigen dänischen Widerstand auf
den 7. Marz gefallen. Nun hat die internationale Kom¬
mission am 10. Februar die Frage nochmals erörtert . ES
ist zwar zu keinem Beschluß gekommen, doch scheint es.
daß man sich auf den 14.. März einigen wird.

Zur Bolsabstimmung in Oberschlefien.
Breslau.  11 . Febr . (WTB .) Die vereinigten Ver¬

bände heimattreuer Oberschlesier teilen mit :! Don behörd¬
licher Seite erfahren wir, daß jetzt bereits viele Leute einen
polizeilichen Paß für die Volksabstimmung beantragen. Da
die endgültigen Paßbestimmungen der Ententekommission kkoch'
nicht herausgekommenund außerdem die von den vereinigten
Verbänden eingeleiteten Schritte um Nachlaß der Paßge-
'bühren von drei Mark noch nicht erledigt sind, ist es durchaus
unzweckmäßig, schon jetzt Pässe zum Zwecke der Volksab¬
stimmung sich ausstellen zu 'lassen. Sobald alle in Be¬
tracht kommenden Fragen erledigt sind, wird der Oeffenb
lichkeit hiervon Mtteikung gemacht werden.

Die Räumung Oberschlesteusvollendet.
Breslau,  11 . Febr . (WTB .) Das Generakkorn-

mando des 6. Armeekorps teilt mit ; Die Räumung der
Zone 2 des Wstimmungsgebietes in Oberschlesien(Oppeln)
ist ohne Zwischenfälle erledigt worden. Die militärische Räu¬
mung von Oberschlesien ist damit beendet.



Aus Danzig.
i Danzig . 11. Febr. (WTB .) Heute vormittag kam

der Vertreter der verbündeten Regierungen m Danzrg . Re-
aina ld Tower, °°n Paris an. 'Oberbürgermeister Lahm
m  ihn im Namen der Stadt willkommen Der Ober-
kommistar antwyrtete in deutscher Sprache . MchruMe ft .ne
große Freude darüber aus, im trage bet Inerten MwhK
die Verwaltung der Stadt zu Übernehmen, und hob ^ r° ° r,dak seine Bemühungen nur dann den gewünschten Ersvig
haben könnten, wenn er auch die wohlwollende -lnterstmtzung
eines ieden Bürgers erhoffen könne. Es unterliege keinem!
Zweifel , daß, wenn das Volk in gemeinsamer Arbeit seine
ganze Energie und Tatkraft allein den: friedlichen Zielett
Kmer wirtschaftlichen Entwicklung widme, die Zukunft eine»
neuen glorreichen Zeitabschnittesin! der Geschichte Danzigs sich
eröffnen werde.

Die preußische Regierung und das Rheinland.
Berlin,  11 . Febr. (WTB .) Ministerpräsident Hirsch,

der von seiner Rheinlandsreise zurückgekehrk ist-, die er m Be¬
gleitung von vier preußischen Ministern unternommen chatte,
äußerte einem Mitarbeiter des Wolffsbüros gegenüber Fol¬
gendes : Wir haben uns bemüht, die « timmung rm Lande
kennen zu lernen, Zwei Ergebnisse möchte ich vor allem fest»
chalten, einmal, die rheinische Bevölkerung kerbet unter der
Herrschaft der Besatzungstruppen ganz außerordentlich schwer.
Der seelische Druck, der aus ihr lastet , ist aus die Dauer
unerträglich. Und ferner: die überaus starke Belastungs¬
probe, der die vaterländische Gesinnung der Rheinländer
itt dieser Zeit der Fremdherrschaftausgesetzt ist, wurde von
der Bevölkerung bisher glänzend überstanden habe
zu meiner aufrichtigenFreude feststellen können, daß dre gaitz
oewaltiae Masse der Rheinländer von den separatistischen
Strömungen immer deutlicher abrückh. Alle Beteuerungen
der Sonderbündler die Bevölkerung glauben machen zu
wogen , Laß sie nur gegen daS „reaktionäre Preußen kämpfen,
aber den deutschen Charakter der Rheinländer nicht antasten
«ollen , können heute niemand mehr über den wahren
Sachverhalt hinwcgtäuschen. Wir sahen weiter , daß die Poli¬
tik der Franzosen äußerst geschickt ist, und daß sie entsprechende
Gegenmaßnahmen notwendig macht. Die preußische '» taats»
regierung ist fest entschlossen, alles zu tun ,um jeden Rest
von Mißstimmung im Rheinlande zn beseitigen . Sie wird
'dafür sorgen>, daß es in dieser Hinsicht nicht bei Versprechungen
bleibt. Ich. habe deshalb Auftrag gegeben , alle Wunsche
in Form einer Denkschrift, nach Ressorts getrennt , zusammen-
zustellen. Das Staatsministeririjm wird unverzüglich zu ihr
Stellung nehmen und teilweise auch in gemeinsamer Sitzung
mit der Reichsregierung die notwendigen Entschließungen
treffen. Allgemein verlangt man in den Rheinlanden , daß
mir öfter herüberkommen, um einen ständigen Gedankenarls-
tausch mit der Bevölkerung zu sichern. Ich hoffe , baß.
wenn wir das nächste Mal im Rheinlande fein werden, man
drüben bereits gesehen haben wirb, daß in Berlin alles ge¬
tan wird- um den rheinischen Brüdern in dieser schweren!
Zeit nach Kräften zur Seite zu stehen.

Die Ankaufspreise für ReichsfilbermLnzen.
Berlin,  11 . Febr. (WTB .) Im ZusammenhaA M't

der neuen Verordnuna über den Handel mit Gold , « ilber
und Platin , die für den Handel mit Reichssilbermünzen einem
Monopol der Reichsbank gleichckonkmt, erhöht diese die An¬
kaufspreise Kr Reichssilbermünzen auf das Achtfache, des Nenn¬
wertes, so daß die Reichsbank-Hauptkasse und alle Rerchs-
bank- und Poftanstalten Kr Einmarkstücke8 Mark, Kr Zwer-
markstücke 16 Mark, Dreimarkstücke 24 Mark, Fünfmarkstucke
40 Mark, Haldmar-stücke oder Fünfzigpfennigstücke 4 Mark
und Kr ein silbernes 50-Pfennigstück 1,60 Mark bezahlen . Für
Taler werden auf Grund des höheren Silbergehalts 26,60
Mark b»«zahlt. Bei abgenutzten Münzen wird em ent¬
sprechender Abzug gemacht.

Der freie Silberhandel verboten.
Berlin,  11 . Febr. (WTB .) Der Reichswirtschafts¬

minister erließ unterm 7, Februar eine '.Verordnung über den
Handel mit Gold , Silber und Platin, , die für den Handel
mit Reichssilbermünzen einem Monopol der Reichsbank gleich-
kommt und außerdem den Hausierhandel mit Edelmetallen
und daraus hergestellten Münzen und Waren verbietet . Der
Werlaus von ° Reichssilbermünzen zu einem den Nennwert
Lbersteigenden Preise an andere Sollen als die dieicĥ anr
ist strafbar. Die Reichslbvnk erhöhte im 'Zusammenhang
hiermit die Ankaufspreise Kr Reichssilbermünzen auf das
Achtfache des Nennwertes.

Gin aufsehenerregendes Urteil im
Wucherverfahre« .

Berlin,  11 . Febr. (WTB .) Das Wuchergerichstdes
Landgerichts 2, Berlin , entschied heute dahin, daß der Artikel
der Wucheroerordnung, der sich mit der prozessualen Rege¬
lung des Wucherverfahrens, beschäftigt, rechtsungültig ich

Fante Fische im Geschäftsgang der
Reichsfischverforguug.

Die Essener Staatsanwaltschaft hat das Verfahren gegen
die „ReichsfischoersorgungBerlin " wegen Preiswuchers und
Kettenhandels , eingeleitel Die Reichsfischoersorgung hatte
große Sendungen aus Holland bezogener Salzherings der
Essener Firmen beschlagnahmt, sie zu einem geringen Preis «,
selbst übernommen und den Essener Firmen zu ungeheuren
Wucherpreisen wieder angeboten. Der frühere Vorsteher der
Reichsfischoersorgung, Nathan, wurde verhaftet . Bücher und
Bankguthaben der Reichsfischoersorgung wurden beschlagnahmt.
— Wie die „ Vossische Zeitung" im Anschluß an diese Nach¬
richten erfahrt, hat die Reichsfischversorgung Salzheringe,
die Essener Firmen von holländischen F «rmen für 890 brs
405 Mark die Tonne zugesagt erholten hatten, zum Preise
von drei jMark die Tonne selbst übernommen und dann die
beschlagnahmten Fischsendungen den Essener Firmen zum Preise
von 450 Mark die Tonne wieder angeboten.

Die „ Rote Fahne " verboten.
B e r l i n . 11. Febr. (WTB .) Wie das „Bk. T ." meb-

det, wurde das Berliner Organ der Kommunistischen Partei,
die „Rote Fahne" bis zum 25. Februar verboten.

Mangin von Dorten beschworen.
Der dem früheren französischen Ministerpräsidenten

Briand nahestehende„Eclair" macht seit mehreren Tagen eine
förmliche Kampagne zugunsten des Generals Mangin , der
von der neuen Regierung in den Obersten Kriegsrat berufen
worden ist. Der „Eclair"' verlangt, daß der General Mangin
wieder nach Mainz zurückgeschlcktwerde zugunsten der Be¬
wegung Kr eine unabhängige rheinische Republik . Der
'„Eclair " gibt offen zu, daß er mit Drl. Dorten in Verbin¬
dung stehe, und daß dieser sich beklage, weil die französische
Regierung mit der Abberufung des Generals Mangin die
Bewegung über hauptsächlichsten Stütze beraubt habe.

Deutsche Rückzahlungen an Pole » .
London,  11 . Febr. "WTB .) Havas .) Die deutsche

Regierung hat sich Polen gegenüber dahin ausgesprochen,
daß sie bereit sei, die während der Besetzung verausgabten
polnischen Markstücke wieder zuvückzuzahlen; auch sollen sämt¬
liche aus Polen weggeführten Güter ersetzt werden.

Das Zweikammer Systeur in Pole « .
Die Erste Kammer in Polen sollte nach einem Regie -,

rungsoorschlag den Namen „Rechtsschutz,"' erhalten. Der Ver¬
fassungsausschuß lehnte jedoch diese etwas aufdringlich sym¬
bolische Bezeichnung ab und wählte den geläufigeren Namen
Senat .. Er soll aus 72 Mitgliedern bestehen, Jede Wojewod¬
schaft entsendet einen Vertreter, jedoch haben die großen
Städte '( Warschau, Lemberg, Krakau, Posen , Lodz, Wilna)
ihren eigenen Vertreter. Die Geistlichkeit erhält im ganzen
acht Repräsentanten, davon die katholische Kirche fünf , die
Hochschulen delegieren dreizehn Vertreter. Der Senat hat die
Pflicht , Gesetzentwürfe innerhalb 60 Tagen zu prüfen und
sie dann mit einem Gutachten der Regierung der zweiten
Kammer zu übersenden. '

Der Adriastreit.

Bern,  11 . Febr. (WTB .) Wie westz'chweizerischen But¬
tern aus Belgrad gemeldet wird, hat die jugoslawische Re¬
gierung folgende Gegenvorschläge zur Lösung der Adrca-
s rage in Paris unterbreiten lassen:' I . Fiume Ufiro sein Hmler-
Iano bleiben unter dem schütze des Völkerbundes . Die
Eisenbahnen und Häfen gehen in jugoslawische Verwaltung
über. . 2. Jugoslawien erkennt die Autonomie von Zara
an, obwohl durch die Trennung dieser Stadt vom übrigen
Dalmatien das wirtschaftliche Todesurteil über Zara aus¬
gesprochen wird . 3 . Albanien bildet einen freien unabhängigen
Staat innerhalb der von der Londoner Konferenz 1913 fest¬

gesetzten Grenzen. 4 . Gewisse Inseln müssen zu Jugo¬
slawien kommen. 5. Jugoslawen , die unter italienische Herr¬
schaft kommen, müssen bestimmte Garantien erhalten. Jugo¬
slawien beantragt gemäß der Entscheidung vom 20 . Novem¬
ber 1919 seinen Anteil bei der Austeilung der österreichischen
Handelsflotte.

Eokaler und v*rmi*cW«r CtH.
Limburg . 13 Februar 1920

A «ine fleisch! oie Woche.  Das Stadt . IV
beusmittelamt teilt uns mit, daß wegen der geringen zur
Verfügung stehenden Menge in dieler Woche Fleisch nicht
znr Ärsgabe gelangt , Fleisch für Kranke wird bei Metzger

Schmidt , Fischmarkt, ausgegeben.
, » Auszeichnung.  Durch das Bezirkskontmand»

hier wurde dem Leutnant der Rest W. F. Moser von seine«
Truppenteil für hervorragend« Tapferkeit vor dem Heinde
das EUern e Kreuz 'l . Klaffe  verliehen.

: 1 A 7D«as De rd i en stkreuz für Kriegshilfe
wurde verliehen Herrn Rechnungsrat H o f m a n n und Herrn!
Kcmzleiinspektor H. Psörtner.

A Im Verdacht eine n F ahrradd leb stahl  der
dem Küfermeister Gemmer begangen zu haben, wurde gestern
ein Knger Limburger Bursche in Hast genoMmen.

A Die Diebin,  die den Kindern aus der « trage
ihre Sachen, abschwätzt, hat ihr Treiben, wie es scheint,
wieder ausgenommen Gestern trat aufs dem Schulhof der
Wilhelmitenschule eine Frauf an die Kinder, heran, die ge¬
rade in die Schule gehen wollten uftd fragte ein siebenjährige,
Mädchen : „ Bei wem gehst du in die Schule ?" Als das
Mädchen den Namen der Lehrerin angab, verleitete sie es
mit den Worten : „ Du sollst Kr Euer Fräulein (die Lehrerin)
Bücher in Kurtenbachs holen", mitzugehen, Die Person
begleitete darauf das Kind durch die ganze Stadt bis Zur
Privatwohnung Kurtenbach in der Nähe des Bahnhofs.
Dort nahm sie dem Kind den Lederranzen ab mit der merk¬
würdigen ' Begründung : „ Duc muht den Ranzen abtun, damit
du nicht erkannt wirst", und schickte es in die Wohnung
hinaus . Als das Kindchen wieder au§ die Straße herab
kam, war die Person spurlos verschwunden. Nach den Aii-
gaben der Kinder ist sie etwa 20 Jahr alt , trug einen schwarzen
Mantel mit schmalem schwarzem Pelz ach! Kragen, eine schwäre,
Mütze und Plüschdeckel und Schnürstiefel. — 'In letzter Stunde
erfahren wir, daß die Diebin gestern auch in Glietzen
aufgetaucht ist und dort einem Kinde die Schulbücher de»
Limburger Kindes geschenkt hat , ihm dafür aber die Schuh-
chen abgenommen hat . Die Personenbeschreibung paßt ge¬
nau auf des Limburger Bild . Leider ist auch dort die Fest¬

nahme nicht gelungen.
' A Die öffentliche Versam m lung der so»

zialdemokratischen Partei  in der „ Alten Post" Mit
Dr , Quarck  als Referenten war durch einen sehr gute»
Besuch ausgezeichnet. Das von ebensoviel politischem Weit¬
blick wie Ueberzeugungswärme durchdrungene Referat hat die
politische Lage und die Notwendigkeiten der Stunde treffend
'charakterisiert und vor allem einmal ein leuchtendes Bild von
der Arbeit entworfen, die seit dem Zusammenbruchedurch
'die Regierung und die Parlamente geleistet worden isst
'Man kanii « s verstehen, wenn Dr. Ouarck mehr als einmal
mit Bitterkeit von der Verkennung und Nichtachtung sprach»
die diesem großen Werk politischer, wirtschaftlicher und so¬
zialer Reformen von vielen entgegengebrachtwird, Dr . Ouarck
ging von der Tagessrage , dem Auslieferungsbegehren der
Entente aus , das in seiner Brutalität nur in den Triumph-
zügen römischer Imperatoren eine Parallele besitze. Jrst Grund
sei es nur die Konsequenz der ganzen Rachepolitik der En¬
tente, die den Gefahren , die Europa drohen, blind gegen-
lüberstehe. In der Wiedergutmachüngskommission besitzt die
Entente ein Werkzeug, das wie kein anderes geeignet wäre,
den Grund zu einem Neuaufbau Europas zü bereiten, statt
ochsen wirst sie sich jedem Versuch derReorganffation unserer
Arbeit in den Weg . Ein klu ger Sieger würde von dent
Gedanken ausgehen , daß dieser Krieg alle  schwer getroffen
hat und der Aufbau nur gemeinsam möglich ist. Was die
'Entente aber zu ihrer Handlungsweise bestimmt, ist die Angst
vor der modernen deutschen Sozialgesetzgebung. Sie fürchtet,
ihre Völker könnten eines Tages ähnliches verlangen und
dämm knüttelk sie uns beizeiten nieder. Der Zusammen¬
bruch der Moral ist so schlimm, wie der der Wirtschaft auch.
Diejenigen ,die heute über Arbeitsunlust und übertriebene
Forderungen jammern, die sollten sich erinnern, daß die von,
den Gewerkschaften bekämpfte wahnsinnige Lohnpolitik in der
fMumtionssabrikation es war, "die den normalen Gang der
Lohnentwicklung in chaotisches Durcheinander gebracht hat)
Welch ungekeures Werk von den gesetzgebenden Körperschaften
in kaum Jahresfrist auf wirtschaftlichemund sozialem Gebiet
vollbracht worden ist, davon ist rm Volke viel zu wenig
bekannt, sonst wären die dauernden Widerstände gegen die
Reaierungsarbeit nicht möglich.' Man fragt sich, wo das
nationale Gewissen der Putschpolitiker und stillen Wider¬
sacher bleibt , die stets iin dieselbe Kerbe hauen wie Ine

Originalroman von Erich Ebenstein.
28) (Nachdruck verboten.)

r „Würden Sie mir die beiden Bilder verkaufen, Herr
Wawta ?" *

Der junge Photograph blickte überrascht und em wenig
mißtrau ijch aus. \

„Zu welchem Zweck?" ' .
■ „ Zu keinem besonderen Zweck. Bloß — sie interessieren

mich und üben eine merkwürdige Anziehungskraft auf muh
aus ."

Wawra zögerte noch.
,Zch weiß wirllich! nicht, was ich tun soll ? Einerseits

fein ich Ihnen so viel Dank schuldig, daß ich glücklich wäre.
Ihnen einen Wunsch erKllen zu 'könnest. Ander,eits . .*> .
ich nahm die Bilder zu meinem Vergnügen , ohne Wissin
der betreffenden Personen auf und möchte um keinen Preis
daß aus einer Indiskretion mir oder anderen Unannehmlich¬
keiten erwachsen würden . . ."

„Darüber können Sie beruhigt sein. Ich will sie nur
Kr mich und werde gewiß keinen Mißbrauch damit treiben.

„Dann nehmen Sie sie in 'Gottesnamen !"
i Eilas Hempel legte eine Hundertkronennote vor den

jungen Mann hin, der indeß erschrocken abwehrte. ■
' „ Das ist ja viel zu viel ! Was ! fällt Ihnen em ! Ich

nehme überhaupt keine Bezahlung dafür von Ihnen an,.
■ Dann verwenden Sie das Geld,eben anderweitig und

betrachten sie es als kleinen Betrag für Material zu weiteren
künstlerischen Schaffen, Und nun kein Wort mehr darüber,
wenn ich Ihnen gut bleiben soll." , , .

; Er schob die Bilder in die Tasche und brach bald
danach aus in dem Bedürfnis , mit seinen Gedanken allem
zu sein.

f  Uber a us der Treppe wurde er noch einmal ausgehallen.
Fräulein Errath kam gerade, ein Tuch Ml den Kopf ge-
fchlungen. aus der Kammer am Ende des Korridors her¬
aus , in der sie, ihrem Aussehen nach zu schließen, Ordnung
gemacht hatte. Sie machte ein sehr ärgerliches Gesicht und
Hempel/ der sich Nngst auch mit den beiden Damen Errath

auf freundschaftlichen Fstß gestelskt hatte, blieb stehen, um
sich nach dem Befinden ihrer Hand zu erkundigen, die noch
immer 'nicht ganz gut war.

i „Danke. Herr Moders , es geht ja viel bester damit
und . lich  habe beinah keine Schmerzen mehr. Wenn man
nur sonst nicht so viel Aerger hätte !" sagte sie in weiner¬
lichem Ton . „ Aber es gibt so unverschämte Leute auf der
Welt , daß man >es wirllich kaum gßauben kann! Als ob
man nicht schon Arbeit genug hätte, besonders jetzt, wo
unsere Auswarteftau uns im Stich ließ und Mama und ich,
alles allem besorgen müssen —" _

„Was ist denn pastiert, Fräulein Errath ?" fragte Henkel
teilnehmend. „Wer Hat sich erlaubt , unverschämt gegen Sie
zu sein?" ‘

, Ĵhr Vorgänger , dieser saubere Herr̂ Sparbach ! Ich,
konnte ihn nie recht leiden» obwohl er immer so zucker¬
süß betonte, er möchte recht gute Nachbarschaft mit uns
halten und es an Versuchen nicht fehlen ließ, mit uns m
Verkehr zu treten. Aber wir hatten gar keine (Sehnsucht
nach einem derartigen Verkehr und verhielten uns immer
ablehnend. Nun sicht man, wie recht wir hatten und was
dieser Mensck unter „guter Nachbarschaft" verstand. !"

Hempel hätte hoch aufgchorcht bei dem Namen Spar¬
bach Er fragte nun lächelnd':, „ Oho, was hat er denn
verbrochen?" -

' „'In unsere .Kammer ist er heimlich eingedrungen und
hat dort eine schreckliche Unordnung angerichtet —"

„In welche Kammer?"'
( Nun diese dort am Ende des Korridors , die gerade

an Ihre Wohnung stößt. Sie gehört uns und wir be¬
wahren dort Vorräte auf, die wir uns jetzt in der Kriegs--
zeit anlegten. Den Schlüssel hübe ich immer bei mir, bin
aber in der letzten Zeit nicht hinübergekommen, .da wir
nichts zukaufteil und die Vorräte auch nicht angreifen wollest.
Gestern aber schickte uns unsre Tante Teigwaren , 'die sie
zufällig erstand und diese wosite ich, heute in der Kammer
drüben aufbewahren."

„Nun — und?"
„Ich ! klaubte, mich träfe der Schlag» als ich die Tür

öffnete ! Wo ich stets auf pemlichsir Ordnung «nd Suuber-

keit gesehen, ĥerrscht jetzt ein wüstes Durcheinander von zer
splitterten HolzMcken, HolMvlle und Leinwandfetzen. Alkes
nur so hineingeworfen, als wäre unsere Vorratskammer eine
,Müllgrube . Das Schlimmste ist, daß HerrSparbach, als
er sich auf diese unverschämte Weise der Dinge entledigte,
nick:t die geringste Rücklicht auf upsere sorglich gehüteten
und so mühsam beschafften Vorräte nahm ! EinDutzend
Einmachgläser sind zertrümmert, wenigstens fünf Kilo Mehß
durch den ausgeffossenen Saft derselben verdorben und em«
Menge konservierter Eier kaputcj. Tr muß die Bretter
wie em Wilder sinnlos hinaewoffen haben, ohne Rücksicht
wohin sie fielen ! Ich wollte Ordnung machen, aber ich
kann einfach nicht! Ich bin empört. Am liebsten möchte
ich weinen !" » „ _ I

Das war freilich eine ärgerliche Entdeckung Kr
Fräulein Errath . Aber woher wissen sie denn, daß es gerade
Sparbach war, der das Unheil anrichtete?"

. .Das will ich Ihnen sagen. Aus einem der zerbrochê ,
neu Bretter klebte noch ein Bahnzettel mit dem Aufgabeort

Berlin ", Und HerrSparbach bekam Nrzlich. wie ich mir lr
eigenen Augen sah, eine große Kiste aus Berlin zugestellÜL
ttch befand mich gerade hier am Korridor, als die Packtrager,
sie in seine Wohnung schafften und sah damals denselben;
Zettel mit Berlin darauf . Sparbach sagte, ês jct e:nW
Musterkollektion, die ein Kunde hier bestellt habe.

> „Erinnern Sie sich vielleicht noch, wann das war. Fräu- f
lein Errath ?" .

, , JO ja. Am 26 . April . Es war gerade Mamas SH
burtstaq . Darum weiß ich es so genau. Unbegreiflrchf"
mir nur, wie der Mensch, in unsere Vorratskammer ern«
dringen konnte? Er muß sich ja dazu geradezu einen; zweite,
Schlüssel verschafft haben !" - .. «

» Wahrscheinlich ließ er sich einen solchen anfertigen. ■
Aber weshalb ließ er denn das Zeug nicht, m

eigenen Wohnung zurück, sondern schaffte -- K uns««
Kammer ? Das sicht doch nach remer Bosheit aus!

Hempel lächelte. Ihm war die Sache ganz fc *
bedeutete eine kostbare Entdeckung. Die angebliche
kolleftion" war wahrscheinlichder Koffer, aus diese E
auffällige Weise ins Haus geschafft °mrde^ Seme UiJ
hüll» ng wollte Sparbach nicht in der eigenen Wohnung zurKs'z



WiederautmachungskommWon. - Der Stf nach dem stark«
ift unsinnig, weil so weitoerzweyte Abgaben wie d,e

S > rSt w d « t S - »d -» kl « fWfi Di- Sc-
Drage ist in ihrer Gefahr noch gar nicht erkannL Hier
Et - wirklich jede einzelne Hand zur Besseruug Mitwirkens

dessen arbeitet besonders die Großindustrie aus ganz
L « er Gewinnsucht jeder droMgigen Maßnahme zM
Hebung der Valuta entgegen. ,die ihr Mst zugute kommen
2rde . » Genau so geht es m derSteuerpolttik . Jeder
St . die Lasten aus eine andere Berufsgruppe abgewalzt

Wenn die Einsicht nicht wächst ist eine Katastrophe
mrausb 'leiblich- s Der Mangel an Gememsmn̂ droht unser
ketztes Gut zu zerstören. ^ Arbeiten, arbeiten ^ itzt zwar
die Parole , aoer so zu rufen ist nur der berechtigt, der
Llbft mit tätig ist. Das sollten sich vor allem die Deutsch-
nationalen merken, die den KememslNN bei den Landwirten
E .- rgraben. Dasselbe Uebel ist de. zahlreichen reaktionären

roten festzustellen, die mit den Großgrundbesitzern unter
Decke stecken. Bei ihrer Arbeit hat die Regierung den

. . . . ' V* ^Kariert  IT SRoTrttllttrt bornrt-

«ntergraben . Dasselbe Uebel ist bei zahlreichen. reaktionären
Landräten festyustellen. die mit den Grotzgrundbeschernunter
einer Decke stecken. Bei ihrer Arbeit hat die Regierung den
Grundsatz, immer die interessierten Kreise zur Beratung heran¬
zuziehen, während früher nur vom grünen Tisch aus diktrert
Sttrbt Die Früchte der Regierimgsarbeit die Erleichterun-
om die allen Berufskreisen verschafft worden sind. d,e Be--
leiti'auna all der entbehrlichen engherzigen Bindungen durch
f" a ftüüere S ystem wird von allen zwar gern hin-
oeuommen Aber nie hört man darüber ein Wort der Aner-
k̂ lnuna Eine lebendigere Anteilnahme an der Regierungs-
orbeit müßte sich jeder zur Pflicht machen. Denn nur aus
Der Zusammenarbeit könne Ersprießliches erwachsen, nur durch
Die Bemühungen des Volksganzen könnten wir vorwärts
kommen. — Die Diskussion bestand in einer einzigen Ausein¬
andersetzung sozialdemokratischer Redner mit dem Unabhän-
qiqen K a r g l der u. a . die Schlietzsmg der Eisenbahn¬
wertstätte zur Sprache brachte und für ein schreiendes Unrecht
erklärte. Die Arbeiterschaft habe an der Wirtschaftlichkeit
des Betriebes kern Interesse, solange der .Mehrertrag kapi¬
talistischen Interessen zugute komme. Der sozialdemokratische
Parteisekretär Ho in erklärte darauf , daß Mchrerträge einer
Kisenbahnwerkstättenur dazu dienen könnten, die Steuerlast
zu vermindern und das Bahnwesen im Interesse der All¬
gemeinheit in Ordnung zu bringen^ Die Wirtschaftlichkeit
liege also sehr wohl im Interesse der Arbeiter. Es ant¬
worteten auf die Ausführung Kargl noch Kohl  von
der Mehrheitssozialdemokratie und Dr ^ Qusarck in seinem'
.Schlußwort, Hn dem er nochmaßs zur Mitarbeit in der«
Politik aufries.

. *** Line bedeutend « Preiserhöhung für
Zündhölzer  steht nach einer Mitteilung der Anhaltifchen
Zflndwarenfabrik in Koswig unmittelbar bevor. Statt des
Preises von 1,30 Mark für zehn Schachteln, ist der künftige
Preis 3,50 Mark. D ie Reichsstelle hat ihre Genehmigung
bereits erteilt , '

— Dauborn , 12. Febr . Der hiesige Turnverein veran¬
staltet Samstag , den 21<und Sonntag , den 22. Februar,
abends 8 Uhr, im Saalbau Diestenoeg eine Abendunter-
haltung . Neben zahlreichen turnerischen Vorführungen wird
die Rütli -Szene aus Schillers „ Tey " aufgeführt . Karten
zu den beiden Abenden sind ab 17., Februar bei Kaufmann
August Scheid zu hüben.

( s . Aus dem Unterkahnkrris, 127Febr . Au fVeran-
lasfung der Kieisbauernschast findet am Sonntag den 15.
Februar 3 Uhr nachmittags, in Freiendiez und Flacht Ver¬
sammlungen statt, in denen dort LandwirtschaftslehrerWeil
rund hier Direktor Lisinger, Wiesbaden, über die kommenden
Reichstagswahlen sprechen werden .

— HaHnstätten, 12. Febr . Der Männe r - G esan g
verein Hahnstätten,  Dirigent Herr Lehrer Müller
aus Obemeisen .veranstaltet am kommenden Sonntag , den
15. Februar , abends 7,30 in der Turnhalle ein öffentliches
Konzert mit Ball , Ls kommen außer mehreren sehr schönen
Mannerchören .und einigen Liedern des Herm Wittstadt
das Theaterstück„ Die Waffen nieder" von Bertha Suttner
zur Aufführung. Der Verein, welcher weit über die Grenzen
der engeren Heimat hinaus bekannt ist, hat unter der Leitung
des Herrn Müller schon sehr bedeutende Erfolge erziell
and verfügt auch, zurzeit über ausgezeichneteKräfte'.

-Ervmbrrg, 10. Febr. Hier hat sich ein Jungs rauen-
chor gebildet, der u. a. die Fortsetzung des Lerchengesanges
der Beerdigungen übernommen hat.

Höchsta. M., 10 Febr. Ein schwerer An glücks¬
fall  ereignete sich Samstag abend in der Wohnung eines
Arbeiters in der Homburgr Straße. Dort saß das acht-
ldhrige  Töchterchen am Tische und machte eine Schularbeit,

tasten, um, says es der Polizei einfaAen sollte, dort Nach-
!j> §}\  Wten , auch nicht den leisesten Verdacht zu erregen!,
ucaturlich konnte er sich des Zeugs nur nachts entledigen und
aayer die Zerstörung, die er beim Hineinschassen der Bretter
rm Dunkeln anrichtete.

Allerdings hätte er die Bretter auch in seiner Woh-
mung verbrennen können. Aber dazu fehlte es ihm offenbar
Dn Ä b“ et  l “ jch°n am 27. April offiziell „abreiste".

Am die selten betretene Kammer knapp neben seiner
L̂ hnungstur gerade gelegen kommen. >'
ihfn  t mein Vorgänger wirklich ein wenig bos-
M E ' sagte Hempel kaut. „Aber wenn Sie mich in Zhre

söhren wollten, Fräulein Errath , würde ich!
Ä -» H «Äb«  Schab . » wieder g», m
•* - «*

i inb bô Nachbam ! Kommen Sie , wir
wollen glech Ordnung schaffen!"
iübru 'E wohin Fräulein Lrrath den Detektiv

und besaß nur ein Luftloch hoch vbenj.
s?"b^n sauber allerlei Vorräte in Gläsern.

Minder R b.Ia ^ ersäcken. Davor lagen in wüstem Durch
Mebldüt- Esohwolle und zerrissene Packleinwand. Eine
Auch ein' ffiinC3err -I en- UTTt DOn obt n Mopste Zuckersaft herab.
Boden mtt  angelegten Eiem, das in der Ecke amvooen stand, war zertrünrmert.
kaate '^ ^ ^ «!AubE um die guten Sachen!"
die Br̂ tftr^ daiür '^ " Sie inüssen' sich damit trösten, daß
Ich will' tt- bE emen netten Vorrat an Brennholz geben,
fchübten zerlleinern und dann sauber hier aus¬
sen - F̂ür fcht aber schafft ich-sie in meine Wohnung

kein Holäoan S ^ äktig zu, und in fünf Mnuten war
in «inenw en  o 3U  Die Holzwolle wurde sauber
'Moders ^ ÄIu ^°'̂ t und nachdem der gefällige Herr.
« aus seiner Wohnung geholt, wusch
Wandbretter ab Umwand den Boden und die besudelten
derung von W faulem Lrrath zu ihrer Erleich
-in-" groben irZ ^

LFvrtsetzmrg folgt.)

» »bei es ei»e kleiueM:tallhülse in der Hand hielt, die es
als Halter für abgebrochene Griffel benutze» wollte; »ie da»
Kind sagte, hätten zahlreiche andere Kinder ebenfalls derartige
Hülsen, die dem gleichen Zweck dienen sollten. Auf bis jetzt
nicht aufgeklärte Weife explodierte plötzlich die Hülfe(vermut¬
lich eine Sprengkapsel»on einer Stielhandgranate), riß der
Kleinen die linke Hand glatt ab und verletzte sie außerdem
noch an der rechten Hand, der Stirn und an der Brust. Die
mit am Tische sitzende Mutter wurde ebenfalls an der Stirn
verletzt. Beide kamen sofort ins Krankenhaus.

— Frankfurt , 11. Febr . (Gefängnis für Hunde¬
dieb  ê > Eine Dame besaß einen Rehipintscher im Werte
von 600 Mark. D as Hündchen war ihr eines Tages ab¬
handen gekommen. Als sie dann einige Zeit später «inen
Einkauf in der Friedberger Landstraße machen wollte, war
sie hocherfreut, als sich phötzlich ihr Hünd meldete und an
ihr emporsprang . Hinterher kam auch schon ein junger Mann,
der Fahrbursche Robert Brustmner aus Riederrad, seilte den
Hund an und verschwand. Der Hundedieb wurde ermittelt,
und erhielt vom Schöffengericht einen Monat Gefängnis^

— Frankfurt, 11. Febr. (Die fleißige Wir  tin .)
Frau Hardt , die Wirtin zur „Libelle", einer Weinkneipe
mit Weiberbedienung hälft früh um 4 Uhr 30 lebhaften
Betrieb . „RochC sagte das Gericht; „schon" hält Frau
Hardt entgegen, denn sie kei eine fleißige Frau und habe so
früh aufgemacht. Unter den Eäsftn herrschten angetrunkene
Frauenzimmer vor. Aber auch Offiziere der Reichswehr
amüsierten sich, noch dort . Frau Härdt hat jetzt eine' solide
Bierwirtschaft; allein der Strafbefehl von 1000 Mark wurde
auf 1500 Mark erhöht .

> — Bingen» 11. Febr . Eine Verschandelung d es
Niederwaldes,  üxus dessen Höhe das Nationaldenkmal
steht, soll beoorstehen. Das Hotel „Jagdschloß Niederwald"
und andere Gaststätten aM Ende der von Aßmannshausen zum
Skiederwalddenkmal führenden Zahnradbahn sollen vom Forsd-
siskus n'eu oeroachtet werden. Es besteht die Msicht, ein
großes Ausfichtsrestaurant aus dem westlichen Abhang zu
errichten. Um für den Neubau 'Platz zu machen, soll ein
Stück Eichenwald niedergelegt werden, so daß das neue
Erandhotel das Niederwalddenkmal. überschatten roürde.

Mainz, 9. Febr. (Der Schleier der O r i enH-
finp  In Mainz weilen zurzeit einige Orientalinnen iür die
schwarzen Truppen, die sich tief verschleiert dann und' wanst

'im Straßenbild zeigen. Am Münsterplatz einem der Verkehrs¬
knotenpunkte der Stadt , will nu-n heute ein französischer Offi-
jger, der sich in Zivil befand, beobachtet haben, daß eine«
Deutschle absichtlich auf den Merlangen Schleier einer dieser
Damen des Orients getreten seĵ Er ließ sie kurzerhand
verhaften. Ein deutscher Beamter , der sich vermittelnd be¬
tätigen wollte, wurde ebenfalls festgenommen, ferner drei
weitere deutsche Personen. Im Handujmdrehen hatten sich
mehrere hundert Personen angesammelt, die ihren Ansichten
ziemlich, deutlich Ausdruck gaben. Man sieht daraus , wie
leicht man sich hierzulande gegen die Ehre der alliierten Na¬
tionen vergehen kann. '

. iZweibnickm, 10. Febr . Einen Rege « von Papier¬
geld  gab es dieser Tage in der Marstraße . Ein Handels¬
mann hatte sich als Aufbewahrungsort Kr mehrere hundert
Mark Papftrgell ' in Zwanzig und Wnfzig-Markscheinen und
lleineren Noten seinen Hut ausgesucht. Plötzlich riß der
Sturmwind die Kopfbedeckungvom Kopfe des Geldträgers
und unter großem Hallo der Passanten wirbelten die Scheine
aus der Straße herüm. -

Betzdorf, ll . Febr. (Aufgeklärte Mordtaten ).
Der hiesigen Polizei ist es dieser Tage gelungen, zwei im vor-
igen Jahre verübte Mordtaten aufzudecken und die Täter zu
verhaften. Im Mai verschwand im benachbarten Scheuerseld
ein ftemder Kaufmann namens Rülung. der dort Zigaretten
aufkaufen wollte. Man will ihn von Scheuerfeld ins besetzte
Gebiet verwiesen haben. Es fehlte jedoch von dem Tage ob
jede Nachricht und Spur von ihm. Da er eine namhafte
Geldsumme bei sich geführt haben soll, vermutete man immer,
daß er das Opfer eines Verbrechens geworden sei. Als Täter
wurde nun em Schuhmacher verhaftet. Er hat die Tat auch
eingestanden. — Am 3 Juni wurde im Walde bei Wallmen¬
roth der Förster Schutte von hier von einem Wilderer
erschaffen. Bisher schwebte ein gewisses Dunkel über der
grauenvollen Tat. Nunmehr sind die Mordbuben ermittelt
und verhaftet: eö sind Peter Meister und Peter Lorenz aus
Bruche.

Die Grippe.
E î fn, 11. Febr. (WTB.) In den letzten Tagen

hat die Grippe hier nicht nur an Ausdehnusng; sondern auch
an Schwere der Eirrzelfälle zugenonrmen. Die Sterblich¬
keit wuchs bedrohlich.

I « schwerer Seenot.
„ Ä augesund,  11 . Febr . " (WTB .) Vorgestern abend

ist der deutsche Dampfer „ Piyloff " ( ? ) aus 'Hamburg zwei
Seemeilen westlich von " Utsire auf Erunö geraten. Der
dichte Schneeregen hinderte die 30 Mann starke Besatzung, das
Leuchtfeuer von lltfire zu sehen. Dft harte See warf das
^schiff weiter auf Grund, so 'daß es mitten durchbrach Der
!Achterteil glitt zurück, Und die zehn Mann , die sich dort be¬
fanden, kamen ums Leben. Die Aeberlebenden retteten sich
aus eine Klippe, wo sie sich die ganze Rächt über aufhälten
mutzten. Das 5000 Tonnen grotze Schiff, war nach Nor-
wegen unterwegs. Um Fische zu. holen. Heute ragen nur
noch die Masftn aus dem Wasser hervor. Fast Unmittel¬
bar , nachdem das Unglück geschehen war. sah man auf'
Utsire ein Boot , das Notsignale gab ; doch war es bei dem
orkanartigen Sturm unmöglich zu Hilfe zu kommen. Gegen
jMorgen liefen Rettungsbote aus, denen es gelang, die Ueber-
lebenden zu retten, die schwere Leiden durchgemacht haben.

Der vierte Teil des deutschen Volkes
konsumgenosfenschaft lich organisi .ert!  Nach,,
den soeben einlaufenden tabellarischen Uebersichten zur Sta¬
tistik des Zentraloerbandes deutften Konsumvereine betrug
die Zahl der an den Zentralverband deutscher Konsumvereine
angeschlossenen Konsumgenossenschaften am 31. Dezember 1919
1127 . Zur Verbandsstatistik berichteten 1038, deren Mit¬
gliederzahl 2 300 033 betrug. Im Vorjahrev betrug die
Zahl der an den Zentralverband deutscher Konsumvereine
angeschlossenen Konsumgenckssenschasten 1067. Zur Statistik
berichteten 1067 mit 2196 081 Mitgliedem, Hierin sind
die KonsumgenossenschaftenKr Elsaß-Lothringen und deren
Mitgliederzahl nicht einbegriffen. Eine zweite konsumge-
nossenschastliche Gruppe ist im Allgemeinen Verband der
deutschen Erwerbs- und Wirtschaftsaenossenschastenvertreten.
Deren Mitglied erzähl betrug reichlich 300 000. "Außerdem!
bestehen eine Anzahl genossenschaftlicher Revisionsoerbände,
die keinem Zentralverband angeschlossen sind, und eine Anzahl

oo» KonKmoereinen, die auch keinem RevisionsoerbaNd<s%-
geschlossen sind. Deren Mitgkiederzahl kann mit Zuhilfe¬
nahme amtlicher statistischer Festzftllungen auf rund 600 00»
angenommen werden. Somit beträgt die Zahl aller Mt-
Wieder der deutschen Konsuln vereine insgesamt 3 200 00ty
Die Konsumsvereinsmitglieder sind Haushaltungsvorslände;
jedes Mitglied repräsentiert eine Familie. Die Gesamtheit
der konsumgenossenschaftlich cffaßten Volksgenossen beträgt
somit 13 bis 16 Millionen, mit anderen Wortew:, Der vierte
Teil des deutschen Volkes ist konfiftngenossenschaftkich orga¬
nisiert.

* Der H und i st ein G egenstand des täglichen
Bedarfs !" so lautete die Ärteilsbegründung des Wies¬
badener Schöffengerichts in einer Strafsache. Eine Fra»
hatte einen Hund Kr 30 Mark gekauft und im „Handum¬
drehen" Kr 250 iMark verkauft, also für einen Gegenstand
des täglichen Bedaffs einen übermäßigen Gewinn, 300 Proz^
genommen. Sie wurde denn auch evrurteilt.

l ' Der Kommunist repariert das Geld.  Das
deutsche Geld isst abgesehen von ber Valuta , recht schlecht:
im Material , in der Haltbarkeit . - Oft und öfter erwecke«
die kleinen Geldscheine seh»v ftbhast die Erinnerung, daß Papier
aus Lumpen hergesftllt wird . . .. . Nun ist man nicht
sehr zimverlich, zerlumptes, ezrrisseneS Kleingeld wieder gültig«
zu machen; wozu gibt es Kleb!epapier ! Und so erscheint
denn mancher Fünszigpfennigschein dreifach! oerdicktl: durch
die Klebepflasiec aus beiden Seiten. Diese KAsebepslasftr gebe«
eine ausgezeichnete „Reliamesläche" ab, die. kosftnfrei duütz
hunderttausende von Händen wandernd, nun politischer Wer¬
bung dienen. Etwa so. wie der Schweizer Briessftmpel in den
Zeiten schliminher Not , die Mahnung auf MAionen Postseu-
dmigen in die Welt schrieb: Spart mit Fleisch! Den Kom¬
munisten gebührt das Verdienst, die ,Meid Pflaster" der Pro¬
paganda erschlossen zu habeul: sie kleisftm die zerlumpten
Scheine mit schmalen Streifen zusammen, und auf Ein- und
Fünfmarkscheinen liest man in rotem „ Querdruck: „Was ist
die Mark wert? So viel wie Eberl und Ludendorff!" oder
„Wer repariert die zerlumpten Scheine? Der Kommunist .“

dRMidKf teil.
(Nr . 14 vom 13. Februar 1929.)

An die Herren Bürgermeister der Landgeineinden des Kreißen
Limburg mit Ausnahme von Etz

Den in die Heimat Mrückkehrenden Kriegsgefangene«
kann beim Vorhandensein einer wirtschaftlichen Nollage üu»
den vom Reiche zur Veffügung gestellten Mitteln eine wirt¬
schaftliche Beiyilft gewährt werden. Ferner kann ausnahms¬
weise die während der Dauer der Gefangenschaft nicht ge¬
zahlte Löhnung unter bestimmten Voraussetzungennachgezahlt
werden. Die Anträge auf diese Bezüge müssen von
den ehemaligen Kriegsgefangenen bei der Kriegsge¬
fangenen - Heimkehrsftlle gestellt werden. Sehr oft
kommen Heimle hrer hierher, denen unbekannt ist,
wo sich die für sie zuständige Kriegsgefangenen¬
heimkehr befindet, und die sich erst haben durchsragen müssen.
Meine Anordnung vom 22, August 1919 im Kreisblatt Nr.
195, daß die Herren Bürgermeister die heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen auf die hier geschaffene Kriegsgefangenenheimkehr
aufmerksam machen sollen, scheint nicht überall beachtet zu wer¬
den. Ich erinnere deshalb' nochmals an die genaue Befolgung
dieser meiner Anordnung. Das Eeschäftszinnner der Krieg»
gefangeneuheimfthr befindet sich! in Limburg im Waldev-
dorfftrhof , Zimmer Nr . 4, (Hauptaufgang ). Die Benach¬
richtigung d§r heimkehrenden Kriegsgefangenen muß mög¬
lichst sofort nach ihrem Eintreffen erfolgen. Fast jeder Heim¬
kehrer meldet sich persönlich in Limburg beim Bezirkskom¬

mando an, und kann bei der Gelegenheit daM auch, auf der
Kriegsgesangenenheimkehrvorsprechen.

Für die Heimkehrer aus Limburg, Hadamar , Gamberg
und Elz befindet sich die Kriegsgefangenenheimkehr auf
dem Bürgermeisteramt ihres Wohnortes . . ^

Limburg, iben 20. Januar 1920.
K. Wo. 585. ; Der Landraß.

Diejenige« Herren Bürgermeister, die mit Erledigung
Meiner Verfügung vom 24. vor. Mts . — Tgbt L. Rr.
178 — Kreisblatt Nr . 22, betreffend den Verlauf des letzte«
Hochwassers und die entstandenen Hochwasserschäden, noch
im! Rückstände sind, werden an umgehrvibe BerichterstattupGerinnert.

Limburg, den 10. Februar 1920.
^ Der Sandra»
Tgb. L Nr . 178.

. —.
Verordnung

Aus Grund der Verordnung über die Errichtung oom
Preisprüsungsstelleil und die Versorgnngsregelung vom 25. v.
1915 (R . G. BI . K . 607) und' 4. 11. 1915 (R . G . BI. G . 728)
und des § 13 a der R .G .O . (R . G . Bl . S . 525/535 ) wird
für den Kreis Limburg folgendes bestimmt:

{ § 1. Die .Ausfuhr von Hülsenfrüchten, wie Erbsen »der
ielnschken, Speisebohnen, Ackerbohnen und Linsen aus de»
ireise Limburg ist nur mit vvcheriger 'schriftlicher Gewehnü-,

gunq des Kommunalverbandes gestattet. Zu mBahntrans-
port ist «in vom Kommunalverband gesftmpelter Frachtbrief
erforderlich. i , , ,

Die Ausfuhr wird nur gestattet, wenn die auferlegte«,
Pslichtmengen an den Kommunakverband geliefert sind. 1

§ 2. llebertretungen der vorstehenden Anordnungen wer¬
den mit Eesangnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu 500 jMärk oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Der Versuch ift strafbar. Neben dieser Strafe können dft
Hülsensrichte zugunsten des Kommunalverbandes ohne Zah¬
lung einer Entschädigung für veffallen ftrllärt werden̂ '

> 8 3. Vorsfthendc Verordnung tritt mit dem Tage h«
-Veröffentlichung im Kreisbkatt in Kraft . "

Limburg, den 7. Februar 1920.
Namens des Kreisausschmftks.

Der Doffitzende.
Schellen.

Wird oerüsftntlicht.
Ich «ffuche - ie Herren Bürgermeister, vorstehende Ver¬

ordnung wiederholt auf ortÄlbliche Weise bekannt Ki »Nach«
Limburg, den 7. Februar 1920.

T»r AarsitzeNde des Kreiswtrtschastsamk« .
(Schluß des amtlichen Teils.)

Israelitischer Gottesdienst !.
Freitag abend 5,25 Uhr, Samstag morgen 8,30 Uhr,

Samstag nachmittag 3,30 Uhr, Sabbat Ausgang 6̂ 30 Uhr^
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Für die freundliche » Glückwünsche
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WeSamrtMachunge« und Anzeige»
der Stadt Limburg.

1
Wirksames

In ser ationsorga n
ist der in

LIMBURG(Lahn)
im 83 . Jahrgang

tägL erscheinende MM
gegrtedet.

Stttift: WkMmz kr MsMeun-
- mm  siik »«s Ml M.
Es wird nochmals an die Einreichung der Umsatzsteuer-

erklärung erinnert. Da die fristgemäße Einreichung am .
Januar d. Js . abgelaufen ist, kann von den nachträglich av-
gegebznen Erklärungen ein Zuschlag zur Steuer ^erhoben wer¬
be! . Sollten bis zum 20 . d. Mts . die fehlenden Erklä.
rungen nicht abgegeben sein, so wird unweigerlich dieser >ju

^ Vordruck? find bei« Magistrat (Zimmer 6, Steuerbüro)
abzuholcn.

Limburg, den 10. Februar 1920 •
10(34_ Der Magistrat (Umsatzsteueramt).
StUhu irr GmeiiietiOmtustem-

MW fit 1919.
Durch übereinstimmende Beschlüfse des Magistrats und der

Stadtverordnetenversammlung sind mit Genehmigung des -öe»
zirksausschufses vom5. 2. 1920 die G°meindeeiukom« ensteuer-
Zuschiige für das Steuerjahr 1Sr9 (1. April 1918 bis 31.
März 1920) von 200 aus 250 °/, erhöht worden.

Die Erhebung des Betrages dieser SO°/,tgen Erhöhung
durch die Stadtkafse erfolgt als 5 Steuerrate im Marz o.
Js . Die Nachtragssteuerzettel befinden sich bereits in den
Händen der SteuerpWchtigeu.

Limburg, den 11. Februar 1920.
1, ( 34 Der Magistrat.

», »»»»»»n »» i »»»»" *
Diej. Pers.. » . die Uhr

für Rilges-Mensfelden abgeh.
hat, soll diese sof zurückgrben,.
da Strafantrag erfolgt. Uhr
hat Monogr. A N. u. rot» ,
grün. Streifen aus berif Zifi
ferblatt. 3(34
— ■WWW

1

ßnziissnttlatt
flr Me Beniner

Limltrp fflä ier Latäieieiiileii
in u. ausser dem Kreise Limburg.

Bezugspreis 4 9̂3 M . viertel jährl.

KeKanntmachung.
Die Maurerarbeiten nebst Lieferung der Ma¬

terialien zur Herstellung einer Stützmauer '« Orts-
bering zu Ennerich sollen getrennt IN 2 J o Jen:

Los I Maurerarbeiten (Arbeitslohn),
Los li . Maurermaterialie»

im Wege des schriftlichen Angebotes vergeben werden.
Die Angebote find' verschlossen, mit entsprechenderA»s-

schrift versehen, bis zum
Montag den 23 . Februar er.,

vormittags 40 Uhr
dem Kreisbauamte in Weilbnrg -mzureiche« woselbst
in Gegenwart der Unternehmer die Eröffnung stattpudet.

Daselbst find auch die Verdingungsunterlagen einznsehen
und die Birturigsformulare gegen Erstattung der AnfertiguugS-
kosten von 0,50 Är . für jrdes Los  zu haben

Zuschlagssrist2 Wochen.
Weilburg , den 1». Februar 1920. 1(34

Der Kreisbanmetster.

Zahle
tatsächlich
1 Wsnenvk 8,50-91.

Bel grösseren Posten mehr.
Kaufe auch ausländische 2(34

Silbermünzen
und allerhand Silbersachen, Vhrea , Ketten,
Leuchter usw. Zahle noch nie dagewesene
Preise. Auswärtige Kunden erhalten bei
grossen Posten Fahrt -Vergütung.

J
tlhlandstr . 39 , 3 (Ecke Ostendstrasse).
Strassenbahn mit Linie 15? 18, 19 und 7.

Sonntag , den 15. Februar 1920

„17. Stiftungsfest".
Nachmittags 4 Uhr Theat -raufführung:

„Die rärtliche« Verwandten".
«SenSä »>I, Ullr ob;

Gemütliches Beisammensein.
Der Borstand.

KP. Beschränkte Einführung durch die Mitglieder.
Mitglieds - n. Einführnngskarten find Mittwochs

(Bereinsabend) sowie Sonntag, den 15. von 11—1 Uhr er¬
hältlicĥ _ . il( ;r

MWliiür-Gesaipem Hiluttftn.
Dirigent : Herr Chormeister Müller , Obernuiseu.

Sonntag den 15. Februar 1920 , abends 7 Uhr 30 :

B KONZERTW
in der Turnhalle zu Hahnstatten unter gütiger
Mitwirkung des Herrn Wittstadt-Hahnstäüen (Bariton).

I. Teil.
Chöre von Padbertsky, Jüngst, Wengert , Leyendecker

u a. n>.
II . Teil.

__ \\mi „Die Waten nieder“.
Drama in 4 Akten nach dem gleichnamigen Roma*

von Berta Suttner . ytda
Nach dem Konzert : BA -IA *.

Verband Deutscher Kriegs¬
beschädigter«. Hinterbliebener

Ortsgruppe Burgschwalbach.
Kommenden Sonntag , den 15. Februar , vor»

2 V, Uhr nachmittags und7 */, Uhr abends ab findet
auf der Hurg Schwalbaeh ein

10 ikchswöchige 4(33
Ferkel

zu verkaufen bei
Philipp Salonv,

Mudershausen
(Post Zollhaus).

!ID,
Ende März werfend, steht zu
verkaufen bei 4 34

Ludwig Creeelius,
H e r i n g e n

Arbsitsdücher
zu haben in der

Kreisblatt -Druckerei.

Für Kranke!
E. Melcher,

Limburg». 1-, Dlezerst. 74
Sprechz. 9—12 und 1—4.

Sonntags bis mittags.
Bei Anfragen von auswärts

Rückporto. 17(24

elektrisch. Prospekt gratis:

R.Mter,AstMeiMI
*( si Würzburgerstr. 76.

Dezimal-
Wage,

50 Pfd. wiegend, noch gut
erhalten, zu verkauf« .

Wo, sagt die Expd.

Gösfebrutcier
von schweren Emdcner Gänsen
lausend abzugeben. 3(31

Brückenvorstlidt 2.

Ein Schaufenster
mit Rolladen

jn kaufen gesucht.
Off. mit näh. Angaben mst..

Nr . 15(32 an d. Exp, d. Bl.
Gebrauchter, guHhaltener
flehte* Herd

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 5(34

an die Geichästsstelled. Bl.

MaskenanMg
leihweise , sowie

siimllilhe Kimviliktikel
. . - 1(32

iM Adolf Stein , Limburg
_ Salzgasse 5, Telefon 347.__
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© Eine gute billige Berliner Tageszeitung ist di«
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Dr. jur. K. c. Adolf Damaschke
ta bekanntlich ven Münnern»-dFrau«
aller Parteim als Kandidat für we

KetchsprSsidentschuft
ausgestellt ist)

Mk . 2.— monatlich
(mit S Beilagen« Schenklich)

Bon heute ab wird

Gerste geschält«
Pltlu Kram. KMiMiiljlk, ptetttdjta.

Mahlscheine , bitte « itzubringen.

ChiftemjkiM wr. KklkSnfk.
Das neue Umsatzsteuergesetzverpflichtet die Zeitigen be«.

Androhung hoher Geldstrafen, Chiffreanzeigen über Verkaufs¬
angebote von Gegenständen, die der erhöhten Umsatzsteuer unter¬
liegen (also aller Luxusgegenstände) nur noch zur Veröffent¬
lichung unter Chiffre anzunehmen, wenn der Besteller der
Zeitung seine genaue Adresse, Name, Stand, Wohnort un
Straße nennt. Die Zeitungen find verpflichtet, jebe solch- ver¬
öffentlichte Chiffreanzeige der zuständigen Stcmrstelle mit der
Adresse des Bestellers sofort zu übermitteln. Das hat den
Zweck, daß von dem erfolgten Verkauf btt Luplsstcuer beim
Verkäufer angefordert« erden kann D:ese Steuer betragt lo /<̂
Di- Verkäufer können bei der Festsetzung des Verkaufspreises
hierauf Rücksicht nehmen.

Limburger Anzeiger.

»*,, ’. 7/04  x Hevlaa der Deutsche« Warte» w
aus der Burg Schwalbaeh ein ' 4 © ** ö ® t*H* NW«. 0mobltäligkeitSKonzert§®eoea©coe®Q®®®®®®®®

mit darauffolgendem Bdll statt. 1
Jntereffe der guten Sache bittet um zahlreichen Besuch

Der Vorstand,  j

:: Zur Beachtung . ::
Es sei wiederholt darauf aufmerk¬
sam gemacht, dass wir in den
Fällen von telefonisch an uns
übermittelten Anzeigen keinerlei
Haftung für die Richtigkeit des
Textes übernehmen können.

Die Geschäftsstelle
des Limb .Anzeiger.
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